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Eine zukunftsfähige Gesellschaft 
lebt vom Engagement ihrer Bür-
gerinnen und Bürger. Soziales Be-
wusstsein und Lebenskompetenzen 
entstehen aber nicht von selbst, son-
dern müssen gezielt entwickelt und 
geschult werden. Die Grundlagen 
dafür werden bereits im Kindes- und 
Jugendalter gelegt. Daher muss es 
Teil der familiären und gesellschaft-
lichen Erziehung sein, neben der 
Wissensvermittlung auch andere 
Arten von Bildung zu berücksichti-
gen. Dieses weitgefasste Bildungs-
repertoire ist der Nährboden für Le-
benskompetenzen – unser größtes 
menschliches Kapital. 

Von Kindesbeinen an bis ins 
hohe Alter sind wir immer wieder 
aufgefordert, uns mit existenziellen 
Lebensfragen auseinanderzusetzen: 
„Wer bin ich?“, „Welche Bedeutung 
hat meine Umwelt für mich und wie 
beeinflusst sie mich?“ Aber auch die 
Fragen „Was ist Familie?“ oder „Wie 
kann man echte Freundschaften auf-
bauen und weiterentwickeln?“ sind 
von enormer Bedeutung für ein aus-

balanciertes und zufriedenstellendes 
Leben. Entscheidungen bewusst zu 
treffen, statt sich von ihnen treffen 
zu lassen, aber auch die Fähigkeit, 
eigene und fremde Emotionen zu re-
flektieren zählen zu diesem Instru-
mentarium.

All dies umfasst das Programm
Lions-Quest „Erwachsen werden“ (LQ 
EW). Der Grundgedanke ist eine prä-
ventive Hilfe zur Selbsthilfe, die den 
Zugang zu den eigenen Ressourcen 
vermittelt. Indem dieses Lebenskapi-
tal bewusst als Wert vermittelt wird, 
werden die jungen Menschen nicht 
auf DEN einen oder DEN anderen 
Lebensweg festgelegt. Vielmehr soll 
ihnen ein Instrumentarium an die 
Hand gegeben werden, mit dem sie 
ihren individuellen Weg finden und 
gehen lernen. Sie dabei zu beglei-
ten ist eine der schönsten und sinn-
vollsten Aufgaben für unsere Gesell-
schaft.

Volker Weyel
Geschäftsführer Hilfswerk der
Deutschen Lions e.V.

„Erwachsen werden“
Das größte immaterielle Gut des Menschen
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Frau Sperlich hat 2012 eine fünfte 
Klasse übernommen. Sie ist seit vier 
Jahren an der Lessing-Schule und 
hat bereits im Referendariat mit 
dem Lions-Quest-Programm gearbei-
tet. Da war es naheliegend, in der 
Einführungswoche die Materialien 
des ersten Moduls von Lions-Quest 
„Erwachsen werden“ (LQ EW) einzu-
setzen, das den Fokus auf Gemein-
sames und Unterschiedliches und 
die Bildung einer Klassengemein-
schaft richtet. Zu Beginn haben die 
Schüler Steckbriefe erarbeitet und 
so erfahren, wer ein Hobby teilt oder 
ein Haustier hat, zu dem er gern 
mehr wissen möchte. Im Laufe der 
Woche wurden außerdem Verhal-
tensregeln verhandelt, das heißt, es 
wurde über Regeln nachgedacht, da-
rüber diskutiert – und dann hat sich 
die Klasse auf wesentliche Vereinba-
rungen verständigt.

Wenn Schüler von der Grund-
schule zu einer weiterführenden 
Schule wechseln, verlieren sie die 
gewohnte Sicherheit und müssen 
mit einem komplett neuen Um-
feld klarkommen. Wohlfühlen ist 
eine Grundvoraussetzung für er-
folgreiches Lernen. Angst blockiert 
und behindert das Lernen. Dort, wo 
ich mich einbringen und sorgenfrei 
meine Meinung sagen kann, ohne 
ausgelacht oder kritisiert zu wer-
den, da fühle ich mich wohl und 
habe den Kopf frei fürs Lernen. 
Durch Regeln, die sich die Klassen-
gemeinschaft selbst gibt, entsteht 
ein geschützter Raum für Entfal-
tung. Sich wohlfühlen und entfal-

ten – so entsteht Leistung. All das 
erfahre ich von Frau Sperlich und 
ihren Kollegen. Ihr Fazit: „Insgesamt 
unterstützt uns LQ EW dabei, ein 
nachhaltig positives Lernklima zu 
schaffen.“

Für den Einstieg in den ersten 
Elternabend ihrer fünften Klasse 
setzte Frau Sperlich einen „LQ-
Energizer“ ein. Alle Eltern sollten 
sich nach den Vornamen ihrer Kin-
der in alphabetischer Reihenfolge 
ordnen. Nachdem sich die erste Un-
sicherheit gelegt hatte, entstand 
eine lockere Atmosphäre – eine 
kleine Übung, die die Eltern anregte, 
selbst eine Gruppe zu bilden. Die LQ-
Energizer sind eine Sammlung kre-
ativer Ideen für ganzheitliches Ler-
nen mit Kopf, Herz und Hand (vier 
Beispiele auf den Seiten 11 bis 14).

An der Bochumer Schule ist LQ 
EW im Schulprogramm verankert. 
In den fünften Klassen werden wö-
chentlich zwei Stunden LQ unter-
richtet, danach bis zur achten Klasse 
eine Stunde – abgedeckt durch das 
Kontingent an Ergänzungsstunden.

Was ist der Kern von LQ?

„Dass Lions-Quest einmal im Stun-
denplan von Schulen verankert ist 
und von einer Reihe von Bundes-
ländern unterstützt wird, das hät-
ten wir uns vor 20 Jahren nun wirk-
lich nicht träumen lassen“, sagt mir 
Ellen Wilms. Die Gesamtschulleh-
rerin für Englisch und Sozialwis-
senschaften und ihr Mann Heiner, 
ebenfalls Gesamtschullehrer für 

Mathematik und Erdkunde – beide 
zudem ausgebildete Gestaltpädago-
gen –, haben Mitte der 1990er-Jahre 
im Auftrag der deutschen Lions das 
aus den USA stammende Präventi-
onsprogramm für Deutschland ad-
aptiert. Prävention war ursprüng-
lich das Grundanliegen von LQ: 
„Anfangs lag der Fokus auf Sucht-
prävention durch Förderung der Le-
benskompetenzen, heute mehr auf 
der allgemeinen Prävention von Ver-
haltensstörungen durch die Vermitt-
lung von Lebenskompetenzen, die 
einen eigenständigen Wert haben“, 
erklärt Heiner Wilms. „Ziel ist es, die 
Persönlichkeit von Kindern so zu 
fördern, dass sie Alternativen haben 
zu Sucht oder Gewalt. Das Training 
von Lebenskompetenzen geschieht 
im sozialen Netzwerk der Klasse mit 
realen, körperlich anwesenden Men-
schen. Hier können die Kinder ihre 
Bedürfnisse nach Zuhörigkeit, nach 
Kontakt, Kommunikation und Aus-
einandersetzung auf konstruktive 
Weise befriedigen und vielfältige 
Wege dafür erproben.“

LEBEnSKOMPET EnZ

JÜRGEN LUGA

Selbstwirksamkeit erleben
LQ EW – nachhaltig ein positives Lernklima schaffen

An der Lessing-Schule Bochum starten die Fünftklässler mit einer Einführungswoche.
Die meisten Schüler kommen von einer der umliegenden zehn Grundschulen, da besteht 
die Gefahr der Grüppchenbildung. In der Einführungswoche geht es darum, dass sich sofort 
alle Schüler kennenlernen und eine Klassengemeinschaft bilden.

Abb. 1: Gefühle benennen können, ist das Thema 
einer Unterrichstempfehlung von LQ EW.
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Ich hake nach, will noch ge-
nauer wissen, was der Kern von LQ 
ist. Ellen Wilms: „Die Schüler sollen 
fit fürs Leben sein, sich als selbst-
wirksam erleben und dadurch in 
ihrer Eigenverantwortung gestärkt 
werden. Schule soll nicht nur Ab-
schlüsse vermitteln, sondern die 
Schüler anschlussfähig machen an 
jegliche Lebenssituation, mit der 
sie später klarkommen müssen.“ 
Und sie ergänzt: „Letztendlich geht 
es um die Frage: Wie hängen sozial-
emotionales Lernen und Schuler-
folg zusammen? Was ist wichtig für 
die Schüler? Nach Erkenntnissen 
von CASEL, einer führenden ameri-
kanischen Organisation, die genau 
das untersucht, sind es zwei Säulen: 
Zum einen benötigen sie eine för-
derliche Lernumgebung, geeignete 
Räumlichkeiten und eine sichere 
Schulumgebung. ‚Sicher‘ meint 
dabei zum Beispiel: geschützt vor 
Mobbing, Ablehnung, Aggressionen. 
Die Schüler sollen sich wohl und si-
cher fühlen können. Zum anderen 
bedarf es eines systematischen und 
regelmäßigen Trainings mit einem 
Programm zum sozial-emotionalen 
Lernen, das wissenschaftlich als 
wirksam evaluiert ist, zum Beispiel 
LQ EW. Damit erreichen wir, dass 
sich Schüler stärker mit ihrer Schule 
identifizieren. Weiterhin zeigen sie 
weniger auffälliges und mehr proso-
ziales Verhalten. Das wirkt sich auch 
auf die Lernerfolge aus. An Schu-
len, die das hinbekommen, erzielen 
die Schüler etwa zehn Prozent bes-
sere Ergebnisse in standardisierten 
Leistungstests. Soziale Kompetenzen 
und Schulerfolg hängen also unmit-
telbar zusammen und sind Wegwei-

ser zu einem selbstbestimmten, zu-
friedenen Leben. Alles, was wir im 
Bereich Selbst- und Sozialkompetenz 
investieren, ist auch gut für das Ler-
nen, es besteht kein Gegensatz zwi-
schen sozial-emotionalem Lernen 
und Fachunterricht.“

LQ im Unterricht

Ein Aspekt, den die Pädagogen an 
der Lessing-Schule an LQ EW schät-
zen, ist die Flexibilität, mit der das 
Programm eingesetzt werden kann. 
Eine LQ-Stunde kann auch mal mit 
Fachunterricht getauscht werden, 
wenn die Klasse mit dem Stoff hin-
terherhinkt. Und umgekehrt kann 
eine LQ-Stunde statt einer Fach-
stunde stattfinden, wenn es gilt, ein 
aktuelles Problem mit der Klasse zu 
klären.

Aktuell gibt es 46 Lehrer im Kol-
legium, die für LQ ausgebildet wur-
den. Jedes Jahr findet ein Pädago-
gischer Tag zu LQ statt, bei dem 
unter anderem bereits ausgebildete 
LQ-Lehrer ihre Kollegen coachen. 
Jährlich werden vier bis fünf wei-
tere Lehrer ausgebildet. Dabei hat 
es sich bewährt, das Klassenlehrer-
team des kommenden fünften Jahr-
gangs geschlossen zu entsenden. 
Teambuilding findet so bereits im 
Vorfeld auf Lehrerebene statt.

Ich begleite Frau Sperlich in den 
Unterricht der Klasse 6c. In der Li-
ons-Quest-Stunde geht es heute um 
Ärger – und um drei Fragen, die 
Klarheit bringen. Die Unterrichts-
empfehlung ist eine von insgesamt 
acht aus dem Modul 3 „Mit Gefüh-
len umgehen“. Zum Einstieg spie-
len Jana und Vanessa eine Streitsi-
tuation nach: Die Freundin hat sich 
eine Jacke geliehen. Nicht nur, dass 
sie sie wochenlang nicht zurück-
gibt – am Ende ist sie auch noch 
ganz dreckig. Wut, Ärger, Beschul-
digungen, Ausreden, Erklärungsver-
suche ... es geht hoch her und sehr 
emotional zu.

Im weiteren Verlauf lernen die 
Schüler, dass Ärger ein ganz norma-
les Gefühl ist. Er ist die natürliche 
Antwort unseres Körpers, wenn 
unsere Wünsche oder Bedürfnisse 
nicht erfüllt werden, wenn wir an-
gelogen werden, wenn sich jemand 

über uns lustig macht oder uns 
etwas unangenehm ist. Wir können 
das Gefühl „Ärger“ oft nicht ändern, 
aber wir können manchmal besser 
damit umgehen, wenn wir wissen, 
was uns ärgert oder wie sich der 
Ärger in unserem Körper zeigt. 

Was? Warum? Wie?

Für jede dieser drei Fragen, die 
dabei helfen sollen, Ärger und Streit 
in den Griff zu bekommen, wird ein 
Stuhl aufgestellt. Die verärgerte 
Schülerin setzt sich der Reihe nach 
auf jeden der Stühle mit je einer 
Frage und formuliert ihren Ärger 
anhand der drei Fragen:
• WAS stört oder ärgert mich am 

Verhalten des oder der anderen?
• WARUM stört oder ärgert mich 

das Verhalten?
• WIE sollte sich der andere 

stattdessen verhalten?

Und dann sind alle dran. In Grup-
penarbeit werden verschiedene An-
lässe, die ärgerlich sind, anhand der 
drei Fragen diskutiert und bearbei-
tet. Die Ergebnisse präsentiert jede 
Gruppe als kleines Rollenspiel. 

Mir fällt auf, dass der Unterricht 
sich am Erleben der Schüler orien-
tiert, dass die Methoden wechseln, 
die Schüler sehr aktiv dabei sind – 
und ich denke an das Gespräch mit 
den Wilms. Heiner Wilms: „Lebens-
kompetenzvermittlung hat einen ei-
genständigen Wert und dient nicht 
vorrangig der Reduzierung der Stö-
rung in der Klasse. Störungsminde-
rung ist aber ein positiver Neben-
effekt. – Stichwort: Teilhabe an der 
Gesellschaft: Das üben Kinder in 

Abb. 2: Ellen und Heiner Wilms sorgen seit 
20 Jahren dafür, dass LQ „Erwachsen 
werden“ nichts an Aktualität verloren hat.

Abb. 3: Wie bekommt man Streit und Ärger in den 
Griff? Drei Fragen, die helfen: Was? Warum? Wie?
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Zum Beginn des Schuljahres 2014/15 erscheint 
die vierte überarbeitete Auflage des Lehrer-
handbuchs. Die wichtigsten neuerungen:
• Mehr Tipps für einen wertschätzenden
 Umgang mit Heterogenität (Inklusion) und  
 Vielfalt als Ressource,
• neue Gliederung nach Lebenskompetenzen,
• vereinfachte, noch verständlichere Sprache,
• mehr und noch konkretere Hinweise zur Umsetzung für Lehrer,
• neue Strukturierung der Lektionen durch Aktivitäten,
• mehr Wahlfreiheit und Kombinationsmöglichkeiten für Lehrer,
• mehr Energizer als Einstiegsaktivität,
• neue Aktivitäten zur Prävention von Mobbing,
• weniger Sucht, dafür mehr vielfältige persönliche Entscheidungen,
• neues lesefreundliches Layout.

der Klassengemeinschaft. Voraus-
setzung, um andere Menschen in 
ihrer Eigenart achten zu lernen, ist 
zum Beispiel Kompromissfähigkeit. 
Die Schülerinnen und Schüler ler-
nen, eigene Standpunkte zu äußern, 
anderen zuzuhören und ihre Stand-
punkte zu verstehen, miteinander 
zu verhandeln und Kompromisse zu 
finden, um nach einer Auseinander-
setzung wieder gut miteinander um-
gehen zu können. Dafür braucht es 
neben Umgangs- und Verhaltensre-
geln vor allem gelebte Erfahrungen 
mit Mitmenschen. Das ist wie mit 
dem Fahrradfahren: Wir lernen es 
ausschließlich über Erfahrungen.“

Unterricht mit Gefühl

Als ich nach dem Unterricht den 
Klassenraum verlassen will, ent-
decke ich zwei Korktafeln an der 
Wand, eine rote für die negativen 
und eine grüne für die positiven Ge-
fühle. Die Sechstklässler haben die 
Pinnnadel mit ihrem Namen dort 
platziert, wo sie ihre Gefühle ge-
rade verorten: eine größere Gruppe 
bei „Ich bin fröhlich“, aber auch je-
weils drei bis vier bei „Ich bin wü-
tend“, „Ich bin traurig“ oder „Wenn 
der Tag doch schon vorbei wäre.“ 
Frau Sperlich verrät mir, dass die Ta-
feln bereits in einer vorherigen LQ- 
Stunde eingesetzt wurden. Da sie 
den Schülern aber so gut gefielen, 
blieben sie hängen und werden rege 
genutzt. „Manchmal steht ein Schü-
ler während des Unterrichts auf und 
steckt seinen Pinn um. So wurde 
aus der Übung, die eigenen Gefühle 
zu benennen, eine stetige Achtsam-
keit dafür. Für mich ein Zeichen, 
wie wichtig es ist, den Themen, die 
LQ anspricht, ausreichend Raum 
und Zeit im Unterricht zu geben. 
Die Schüler merken, dass es Raum 
für ihre Probleme und Bedürfnisse 
gibt.“

Ich erlebe in der Praxis, was 
zuvor Heiner Wilms in unserem Ge-
spräch formuliert hat: „Die Gefühle 
sind der Schlüssel für das Lang-
zeitgedächtnis, wie es Prof. Gerald 
Hüther formuliert. Wenn wir erlebte 
oder gelernte Dinge nicht mit Gefüh-
len verbinden, dann sind sie für uns 
nicht wichtig. Die Gefühle lösen erst 

die Resonanz aus: Das ist für mich 
wichtig, das möchte ich auch kön-
nen oder lernen. Oder: Das muss 
ich berücksichtigen, weil ich die Ge-
fühle kenne. Wissen vergisst man 
schnell – erlebte Gefühle vergisst 
man nicht so leicht. Und Wissen, das 
mit angenehmen Gefühlen verbun-
den ist, bleibt am besten in Erinne-
rung.“

Lebenskompetenz vermitteln

Zum Ende meines Besuchs bei den 
beiden Autoren des Programms 
versuche ich eine Zusammenfas-
sung. Anschlussfähigkeit der Schü-
ler zu erreichen, ist das der Kern 
von LQ? Heiner Wilms ist geduldig 
mit mir und erläutert: „Der Kern 
ist, durch vielfältig initiierte Erfah-
rungen Lebenskompetenzen mit 
echten Mitmenschen zu vermitteln. 
Natürlich sammeln Kinder perma-
nent Erfahrungen mit ihren Mit-
menschen, aber die sind oft zufällig 
und nicht immer sozial. Der Unter-
schied zwischen Lehrern und El-
tern ist dabei, dass Eltern verant-
wortlich für ihre eigenen Kinder 
sind und dass die Erziehung weni-
ger eigener Kinder nach anderen 
Spielregeln verläuft als die Erzie-
hung fremder Kinder in größeren 
Gruppen. Lehrer haben also einen 
anderen Erziehungsauftrag als El-
tern. Sie übernehmen für eine be-
grenzte Zeit Verantwortung für eine 
Klasse mit 25, 30 Kindern. Für diese 

anspruchsvolle Aufgabe im öffent-
lichen Auftrag bedarf es eines Kon-
zepts. Und der Rahmen dafür sind 
die Lebenskompetenzen mit den ty-
pischen Spielregeln, zum Beispiel, 
Erfahrungen oder Meinungen nicht 
zu bewerten und den Schülerinnen 
und Schülern das Recht zuzugeste-
hen, selbst zu entscheiden, wie viel 
sie von ihren Erfahrungen oder 
Meinungen mitteilen möchten. Wir 
möchten nicht nur den Kopf bedie-
nen, sondern den ganzen Menschen 
mit seinen Erfahrungen und seinen 
Gefühlen ansprechen und ihm auch 
neue Erfahrungsmöglichkeiten und 
Gefühle ermöglichen, die er viel-
leicht in seinem sozialen Umfeld 
nicht oder nur eingeschränkt ma-
chen kann.“

Ellen Wilms überlegt und er-
gänzt: „Der Kern von LQ ist, Schü-
lern Mut und Zuversicht zu geben 
und die Mittel, ihr Leben zu gestal-
ten. Aber nicht nur die technischen 
Mittel, sondern eben auch die Zu-
versicht: Ich schaff das. Wenn ich 
Selbstwirksamkeit erlebe, dann 
kann ich selbst was dafür tun, 
meine Ziele und Wünsche zu er-
reichen. So entsteht die Haltung:
Ich kann nicht alles beeinflussen, 
aber das Bestmögliche daraus ma-
chen.“                                                       

         
                                                                                                                 

AUTOR
Jürgen Luga ist Fachredakteur für
didaktische Medien.
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ERWACHSEn WERDEn

Lions-Quest „Erwachsen 
werden“
Die vierte Auflage erscheint im Herbst – Inklusion inkludiert

Lions-Quest „Erwachsen werden“ ist ein Programm für Schülerinnen und Schüler der 
Sekundarstufe I aller Schulformen zur Förderung des sozialen und emotionalen Lernens 
(SEL) und damit der Lebenskompetenzen, wie sie die Weltgesundheitsorganisation 
beschreibt. Der Erwerb sozialer und emotionaler Kompetenzen ist aber auch eine Grund-
lage für bürgerschaftliche Teilhabe und Demokratielernen – ein wichtiges Element einer 
wertschätzenden, demokratischen und partizipatorischen Schulkultur. 

Zum Beginn des Schuljahrs 2014/15 
liegt die vierte, vollständig über-
arbeitete Ausgabe des Lehrhand-
buchs mit Planungshilfen und Ko-
piervorlagen für den Unterricht vor, 
in die die Erfahrungen deutscher 
Schulen aus der mehrjährigen Ar-
beit mit dem Programm eingearbei-
tet wurden – mit vielen neuen Tipps 
für den Umgang mit heterogenen 
Klassen. Nach der zweiten wissen-
schaftlichen Evaluation, die von 
Prof. Dr. Klaus Hurrelmann (2004, 
Uni Bielefeld) durchgeführt wurde, 
findet zurzeit die dritte Evaluation 
unter der Leitung von Prof. Uwe 
Bittlingmayer (PH Freiburg) statt, 
um weiterhin das Programm an ak-
tuelle gesellschaftliche Themen und 
didaktische Entwicklungen anzupas-
sen.

Im Mittelpunkt des Unterrichts 
mit „Erwachsen werden“ stehen die 
planvolle Förderung der Lebens-
kompetenzen und Soziales Lernen 
von Schülerinnen und Schülern. 
Diese werden nachhaltig dabei un-
terstützt, ihr Selbstvertrauen und 
ihre kommunikativen Fähigkeiten 
zu stärken, Kontakte und positive 
Beziehungen aufzubauen und zu 
pflegen, Konflikt- und Risikositua-
tionen in ihrem Alltag angemessen 
zu begegnen und konstruktive Lö-
sungen für Probleme, die gerade die 
Pubertät gehäuft mit sich bringt, zu 
finden. Gleichzeitig möchte der Un-
terricht mit diesem Programm jun-

gen Menschen Orientierung beim 
Aufbau eines eigenen, sozial ein-
gebundenen Wertesystems anbie-
ten. Damit ordnet sich das Konzept 
von Lions-Quest „Erwachsen wer-
den“ in den Ansatz der Life-Skills-
Erziehung (Lebenskompetenz-Erzie-
hung) ein, dem von der aktuellen 
Forschung die größten Erfolgsaus-
sichten bei der Prävention (selbst-)
zerstörerischer Verhaltensweisen, 
wie Sucht- und Drogenabhängigkeit,
Gewaltbereitschaft oder Suizidge-
fährdung, zugesprochen werden. 
Die Eltern werden aktiv und in viel-
fältiger Weise in die Arbeit ihrer 
Kinder mit dem Programm einbezo-
gen.

Förderung von Lebens-
kompetenzen durch SEL

Die Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) sieht Programme zur Förde-
rung von Lebenskompetenzen (engl. 
Life Skills) als die effektivsten Prä-
ventionsprogramme an. Die in die-
sen Programmen geförderten Kom-
petenzen orientieren sich an den 
Risiken, Herausforderungen und 
Entwicklungsaufgaben des Kindes 
auf dem Weg zum erwachsenen 
Menschen. „Erwachsen werden“ för-
dert mit den sozialen, emotionalen 
und kommunikativen Kompetenzen 
die Persönlichkeit der Kinder und 
Jugendlichen, damit sie Belastungen 
besser bewältigen und Widerstands-

fähigkeit (Resilienz) gegen die Ri-
siken und Herausforderungen der 
Pubertät entwickeln. 

Soziale und emotionale Kompe-
tenzen sind grundlegend für die Er-
fahrung von Selbstwirksamkeit und 
für die Entwicklung einer positiven 
Einstellung zu verantwortlichem 
Verhalten und Leistungsbereitschaft 
in der Schule. Kinder und Erwach-
sene, die sich ihrer selbst bewusst 
sind, können ihre Gefühle wahrneh-
men und einordnen, ihre Interes-
sen und Werte formulieren und ihre 
Stärken und Grenzen realistisch ein-
schätzen. Sie verfügen über ein fun-
diertes Selbstvertrauen und blicken 
mit Zuversicht in die Zukunft. Ein 

Abb. 1: Die LQ-Seminare sind eine wesentliche Säule 
des Programms – hier erhalten die Teilnehmer die 
Materialien und werden in der Nutzung geschult.
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gutes Selbstmanagement befähigt 
Kinder und Erwachsene, konstruk-
tiv mit ihren Gefühlen umgehen 
und diese angemessen auszudrü-
cken. Sie sind in der Lage, Stress zu 
bewältigen, ihre impulsiven Gefühle 
(zum Beispiel ihren Ärger) zu kon-
trollieren, auf Erfolge und persön-
liche Gewinne zu warten und Rück-
schläge zu überwinden. Sie setzen 
sich Ziele und verfolgen diese nach-
haltig. 

Menschen mit einer guten so-
zialen Wahrnehmung können die 
Einstellungen und Erfahrungen an-
derer erfassen und sich in sie ein-
fühlen (Empathie). Sie vermögen die 
Körpersprache ihrer Mitmenschen 
zu interpretieren und Gemeinsam-
keiten und Unterschiede bei Einzel-
nen und in Gruppen wertzuschätzen. 

Kinder und Erwachsene mit Be-
ziehungskompetenzen kommen bes-
ser mit ihren Mitmenschen aus und 
können bewusster mit ihnen koope-
rieren. Sie sind in der Lage, unange-
messenem Gruppendruck leichter 
zu widerstehen, Konflikte zu ver-
meiden oder konstruktiv zu bewäl-
tigen und zu lösen. Sie wissen, wie 
sie sich Hilfe holen können, und 
nehmen sie bei Bedarf auch in An-
spruch.

Verantwortungsvoll Entscheidun-
gen treffen heißt, auf der Grund-
lage wertorientierter Überlegungen 
zu entscheiden, unter Berücksichti-
gung von Sicherheitsaspekten, ange-
messenen sozialen Normen, Respekt 
vor sich selbst und anderen und mit 
Blick auf mutmaßliche Folgen. 

Der Life-Skills-Ansatz

Life-Skills-Programme stellen die 
Förderung von Lebenskompetenzen 
in den Mittelpunkt. Die WHO defi-
niert Life Skills als Kompetenzen, 
die Menschen helfen, die Anfor-
derungen des täglichen Lebens in 
einer Gemeinschaft erfolgreich zu 
bewältigen:

• Selbstwahrnehmung 
 Sein Selbst, seine Stärken und 

Schwächen, Wünsche und 
Abneigungen wahrnehmen und 
verbalisieren.

• Umgang mit Gefühlen 
 Eigene und fremde Gefühle 

erkennen und verbalisieren und 
wissen, wie sie unser Handeln 
beeinflussen.

• Empathie 
 Sich in andere hineinversetzen 

und sie so besser verstehen und 
akzeptieren.

• Kommunikative Kompetenz 
 Sich in unterschiedlichen 

Situationen angemessen verbal 
und nonverbal verständigen.

• Beziehungskompetenz 
 Positive Beziehungen zu Gleich-

altrigen und in der Familie 
aufbauen und aufrechterhalten.

• Entscheidungskompetenz 
 Entscheidungen treffen und 

dabei die Auswirkungen vorab 
bedenken.

• Kritisches Denken 
 Informationen und Erfahrungen 

anderer erkunden und für sich 
bewerten.

• Kreatives Denken 
 Handlungsalternativen zum 

eigenen Verhalten und zum 
Verhalten anderer erkennen und 
flexibel reagieren.

• Problemlösekompetenz 
 Die Lösung von Problemen aktiv 

angehen und Konflikte auf dem 
Verhandlungsweg lösen.

• Stressbewältigung
 Situationen, die Stress verursa-

chen, erkennen und kontrollie-
ren und sich entspannen.

„Programme zur Förderung von all-
gemeinen Lebenskompetenzen (Life 
Skills) sind ein Beispiel für umfas-
sende Gesundheitsförderungspro-

gramme, die auf die Vermeidung 
unterschiedlicher Risikoverhaltens-
weisen abzielen. Es wird davon aus-
gegangen, dass Jugendliche mit 
Hilfe der erlernten personalen und 
sozialen Kompetenzen wie Pro-
blemlösefähigkeit, Entscheidungs-
fähigkeit und Selbstwirksamkeit 
Probleme konstruktiv und gesund-
heitsförderlich bewältigen und nicht 
auf risikoreiches Verhalten wie den 
Drogenkonsum ausweichen.“ (Hur-
relmann, K.; Klocke, A.; Melzer, W.; 
Ravens-Sieberer, U.: Jugendgesund-
heitssurvey, Weinheim 2003, S. 312) 

Die Module von LQ EW

Die neue vierte Ausgabe von LQ EW  
gliedert sich in sechs Module:

1. Gute Gemeinschaft 
„Erwachsen werden“ fördert in Ka-
pitel 1 das Kennenlernen, einen ver-
trauensvollen Umgang miteinander 
und eine angenehme, sichere Lern-
atmosphäre und damit die Integra-
tion aller Schüler in der Klasse.

2. Gesundes Selbstvertrauen 
In Kapitel 2 steht ein Modell des 
Selbstvertrauens im Mittelpunkt – 
mit vielen anregenden Aktivitäten, 
um einen positiven Blick auf die ei-
genen Fähigkeiten zu entwickeln, 
die Fähigkeiten anderer anzuerken-
nen und seine Kompetenzen zum ei-
genen Wohl und zum Wohl anderer 
einzusetzen und so Verantwortung 
zu übernehmen.

3. Vielfältige Gefühle 
Kapitel 3 handelt von „Vielfältigen 
Gefühlen“. Welche Gefühle gibt 
es eigentlich und wie kann man 
sie beschreiben? Fühlen alle Men-
schen gleich, wenn sie das Gleiche 
erleben? Welchen Einfluss haben 
meine Gefühle auf mein Handeln? 
Kann ich meine Gefühle beeinflus-
sen? Wie kann ich lernen, mit mei-
nen Gefühlen so umzugehen, dass 
ich mich später nicht über meine Re-
aktionen ärgere? Ein wichtiges Ziel 
auf dem Weg zum Erwachsenen ist 
die Gefühlskontrolle. Viele Kinder 
und Jugendliche haben es schwer, 
mit ihren Gefühlen umzugehen, vor 
allem mit den unangenehmen. Es 

ERWACHSEn WERDEn

Abb. 3: Viele Schulen haben LQ EW in ihrem 
Schulprogramm verankert, so wie die Lessing-
Schule in Bochum.
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scheint, dass dieser Satz für Jungen 
noch mehr gilt als für Mädchen. Ei-
nige versuchen so zu tun, als ob sie 
gar keine Gefühle hätten. Anderen 
geht’s immer nur „spitze“ und über 
unangenehme Gefühle spricht man 
nicht. 

Weil Gefühle immer vorhanden 
sind und wesentlich unser Handeln 
bestimmen, ist es wichtig, dass Schü-
ler lernen, ihre Gefühle differenziert 
wahrzunehmen und darüber auch 
mit anderen zu kommunizieren. 

4. Wichtige Menschen 
Kapitel 4 von „Erwachsen werden“ 
befasst sich mit den Beziehungen zu 
wichtigen Mitmenschen. Dies kön-
nen die Gleichaltrigen sein, die Ge-
schwister, Freunde und Mitschüler, 
und natürlich auch Erwachsene, 
mit denen sie zusammen wohnen 
und leben, beziehungsweise die sie 
regelmäßig sehen – also ihre Fa-
milie und andere wichtige Bezugs-
personen innerhalb und außerhalb 
ihres Zuhauses. Lehrer, insbeson-
dere Klassenlehrer, gehören auch zu 
dieser Gruppe! Wie können Kinder 
und Jugendliche zu den Menschen, 
die ihnen wichtig sind, gute Bezie-
hungen aufbauen und sie pflegen? 

5. Klärende Kommunikation 
Neben den angenehmen Seiten der 
emotionalen Welt werden in Ka-
pitel 5 auch schwierige Seiten an-
gesprochen. Wie kann ich zum 
Beispiel Missverständnisse oder 
Verletzungen ansprechen, ohne die 
Freundschaft zu gefährden? Wie 
können wir uns einigen, wenn wir 
unterschiedlicher Meinung sind? 
Wie können Freunde sich gegensei-
tig unterstützen, wenn es für Ein-
zelne Probleme gibt?

6. Kluge Entscheidungen 
Kapitel 6 heißt „Kluge Entschei-
dungen“. Was ist mir wichtig, was 
sind also meine Werte? Und was ist 
den anderen wichtig, was sind ihre 
Werte? Welche Ziele möchte ich in 
nächster Zeit oder auch für mein 
Leben erreichen? Welche Menschen 
oder Verhaltensweisen sind für 
mich vorbildlich? Wie viel Einfluss 
auf meine Entscheidungen will ich 
anderen zubilligen? Wenn Jugend-

liche wissen, was sie wollen, fallen 
ihnen viele Entscheidungen leichter, 
die sie ihren Wünschen und Zielen 
näherbringen. Noch leichter kann 
es sein, wenn man versucht, Ziele 
gemeinsam zu erreichen und sich 
dabei gegenseitig zu unterstützen.
Kritische Entscheidungsfähigkeit 
heißt, vor einer Entscheidung Pro 
und Kontra abzuwägen. Das ist vor 
allem dann nicht leicht, wenn eine 
schnelle Entscheidung gefordert ist, 
wenn also keine Zeit für eine sorgfäl-
tige Prüfung bleibt. 

Die Hirnforschung beschreibt 
es so: Die spontanen, schnellen Ge-
fühle haben längst reagiert, bevor 
dem langsameren Verstand über-
haupt sinnvolle Gegenargumente 
eingefallen sind. Die Lust hat die 
Entscheidung in ihrem Sinn beein-
flusst und über die Vernunft gesiegt. 
Entscheidungen fallen etwas leich-
ter, wenn man über hilfreiche Kri-
terien verfügt. Solche Kriterien kön-
nen bewährte Handlungsmuster, 
Erfahrungen oder Werte sein. Ver-
antwortliches Handeln unterschei-
det sich von verantwortungslosem 
ebenfalls durch die innere Ausei-
nandersetzung zwischen Gefühl und 
Verstand. Wer bedenkt, welche Fol-
gen das gewünschte Handeln für 
einen selbst und auch für andere 
haben könnte, wird sich möglicher 
Risiken eher bewusst und kann sein 
geplantes Handeln modifizieren 
oder ganz darauf verzichten. 

Inklusion: Umgang mit 
Vielfalt und Individualität

In der vierten Ausgabe erhält das 
Programm eine neue Struktur, die 
sich noch mehr an den Lebenskom-
petenzen orientiert. Es wurde Platz 

geschaffen für viele neue, span-
nende Aktivitäten; und viele Kom-
mentare und Tipps wurden ein-
gefügt, die helfen sollen, mit der 
zunehmenden Heterogenität in den 
Klassen gut umzugehen. Eine Folge 
inklusiver Pädagogik wird wahr-
scheinlich eine zunehmende Indivi-
dualisierung des Lernens sein. Mit 
den Aktivitäten aus „Erwachsen 
werden“ erleben die Schülerinnen 
und Schüler immer wieder die Viel-
falt und die Individualität der Men-
schen mit ihren unterschiedlichen 
Bedürfnissen und Begabungen. Das 
ist Grundlage für eine gute Klassen-
gemeinschaft, aber auch für eine so-
ziale Gesellschaft. 

In allen Klassen finden wir Kin-
der in einer fast unglaublichen 
Vielfalt und Individualität. Sie sind 
geprägt durch ihr Geschlecht, die Fa-
milie, in der sie aufgewachsen sind, 
durch ihre soziale Umgebung und 
die sie umgebende Kultur mit ihren 
Traditionen und Werten. Sie sind 
einheimisch oder mehrheimisch – 
und manche sind auch nirgendwo 
richtig heimisch. Sie haben mehr 
oder weniger körperliche, geistige 
oder soziale Begabungen oder Beein-
trächtigungen, die besondere Förde-
rung oder Aufmerksamkeit erfordern 
– und sie zeigen eine breit gefächerte 
kognitive Leistungsfähigkeit. 

Im Rahmen von „Erwachsen wer-
den“ heißt Inklusion, diese Vielfalt 
und Individualität als Normalität 
wahrzunehmen und schätzen zu ler-
nen. Die beste Förderung dieser vie-
len verschiedenen Schülerpersön-
lichkeiten ist die Förderung aller 
Schüler, weil alle in ihren individu-
ellen Stärken, Schwächen, Interes-
sen und Bedürfnissen verschieden 
sind.                                                               

 „Mein Interesse gilt besonders Gruppenprozessen und 
möglichen Steuerungsinstrumenten für gelungene Grup-
penbildung. Sie sind das Herzstück jeglicher pädago-
gischen Arbeit. In der Arbeit mit der Gruppe erkennt der 
Einzelne sich selbst, eine Übereinstimmung von Selbst- 
und Fremdwahrnehmung ist die Basis eines gesunden 
Selbstvertrauens.“
(Hartmut Denker, LQ Senior-Trainer, zurzeit vom KuMi
freigestellt für die Durchführung von Lions-Quest-Seminaren und als
Fachberater für den Bereich Interkulturelle Bildung)
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Rollentausch: Lehrer als 
Fünftklässler
Ein Tag im Seminar „Erwachsen werden“

Rund 90.000 Lehrer haben in den vergangenen 20 Jahren an einem der etwa 3.300 Lions-
Quest „Erwachsen werden“-Seminare teilgenommen. Das Programm ist von allen Kultus-
ministerien anerkannt und es gibt Vereinbarungen mit zwölf Kultusministerien. neben
dem Seminar ist das mehrere Hundert Seiten starke Lehrerhandbuch die zweite Säule des 
Programms zur Förderung der Lebenskompetenzen. Wie mit diesem Material in der Praxis 
gearbeitet werden kann, steht im Mittelpunkt des Seminars LQ EW.

„Guten Morgen Ulrike, das ist der 
Armreif von Angela.“ „Guten Mor-
gen Udo. Das ist das Erfrischungs-
tuch von Sabine.“ Der zweite Tag des 
LQ-Seminars „Erwachsen werden“ 
startet mit einem Energizer – dem 
Ringtausch. Marie-Luise, die Traine-
rin, hat die ritualisierte Aufgabe ein-
mal vorgemacht und nun heißt es 
für die etwa 25 Teilnehmer, mit so 
vielen wie möglich den Ringtausch 
zu vollziehen. Die hier versammel-
ten Lehrerinnen und Lehrer un-
terrichten an Haupt-, Real- und Ge-
samtschulen aus dem Ruhrgebiet; 
von Christian erfahre ich, dass er an 
einer Beruflichen Kaufmannsschule 
tätig ist. Organisiert wurde das Semi-
nar von zwei Hagener Lions Clubs. 

Es folgt eine Übung zum schlech-
ten und guten Zuhören in Zweier-
gruppen. Mir fällt auf, dass wenig 
diskutiert, dafür aber viel auspro-
biert wird. Marie-Luise erklärt mir, 

dass auch die Teilnehmerzahl der 
Seminare nicht zufällig gewählt 
wurde: „25 bis 30 Teilnehmer, das 
entspricht in etwa der Stärke einer 
Klasse. So finden alle Aktivitäten im 
Seminar quasi unter vergleichbaren 
Bedingungen wie im Klassenraum 
statt.“

Dr. Hans-Jürgen Schalk, der vor 
der Kaffeepause erläutert, was sich 
hinter dem Lions Club International 
verbirgt, und einige Worte zur Histo-
rie und Perspektive von LQ EW sagt, 
vertritt nicht nur die örtlichen Lions 
Clubs, er ist auch Vorstand der Lions 
für Lions-Quest. „Nein, Mitglied wer-
den können Sie bei den Lions nicht 
so einfach“, scherzt er, „aber, ganz 
im Ernst, das ist auch nicht unsere 
Absicht. Unser Anliegen ist die plan-
volle Förderung der Lebenskompe-
tenzen und des sozialen Lernens von 
Schülerinnen und Schülern. Dafür 
haben wir das Programm vor 20 

Jahren für Deutschland 
adaptiert, dafür organi-
sieren wir Jahr für Jahr 
etwa 250 Seminare, sor-
gen für die Rahmenbe-
dingungen und stellen, 
wenn notwendig, die Fi-
nanzierung sicher.“ Der 
ehemalige Schulleiter 
einer Förderschule mit 
dem Förderschwerpunkt Lernen 
(heute Förderschule) weiß, wovon 
er spricht. Zeit seines Berufslebens 
war es sein Bestreben, jungen Men-
schen dabei zu helfen, ihren Platz 
in der Gesellschaft zu finden – und 
dafür braucht es mehr als reines 
Fachwissen. Diese Lücke schließt 
seiner Meinung nach LQ EW. Des-
wegen hat er das Programm damals 
in seiner Schule eingeführt und en-
gagiert sich heute ehrenamtlich für 
seine Verbreitung und Weiterent-
wicklung.

Abb. 1: Multiple Lehrer-
persönlichkeit bei der
Unterrichtsvorbereitung – 
Teilnehmer des Seminars 
bereiten in einer Gruppen-
arbeit ihre Präsentation vor.

Dr. Hans-Jürgen 
Schalk, Vorstand 
Lions-Quest 
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Selbstvertrauen auf drei 
Beinen

Zurück im Seminar. Die nun fol-
gende Unterrichtseinheit „Der drei-
beinige Hocker des Selbstvertrau-
ens“ versetzt mich in die Rolle eines 
Fünftklässlers. In diese Rolle ge-
schlüpft, notiere ich nun meine Ant-
worten auf den drei farbigen Karten 
mit folgenden Fragen:
• Was sind Dinge, die du schon 

kannst oder gerade lernst?
• Was magst du an dir oder was 

schätzen andere an dir?
• Wie oder wo zeigst du im Alltag, 

was du kannst und dass man 
sich auf dich verlassen kann?

In Gruppen haben die Teilnehmer 
den Verlauf der Unterrichtsstunde 
vorbereitet und führen diese nun 
durch, quasi als multiple Lehrerper-
sönlichkeit, damit jeder einen Teil 
der Stunde leiten kann.

Der Einstieg erfolgt über eine Ak-
tivierungsübung: Alle Schüler ste-
hen auf einem Bein, dann geht der 
Lehrer durch die Menge und stupst 
immer wieder jemanden an. Danach 
dürfen zwei Schüler, weiterhin auf 
einem Bein stehend, sich gegenseitig 
mit je einem Arm an den Schultern 
fassen. Im letzten Durchlauf bilden 
die Schüler Dreiergruppen. Obwohl 
alle weiterhin nur auf einem Bein 
stehen, können die Stupser nun viel 
besser abgefangen werden. In der 
Unterrichtsstunde geht es um: Fä-
higkeiten haben/entwickeln, Aner-
kennung bekommen und Verant-
wortung übernehmen. Dazu wird 
im weiteren Verlauf die Metapher 
der drei Beine wieder aufgegriffen. 
Unter einem ellipsenförmigen Pla-
kat mit der Aufschrift „Selbstver-
trauen“ liegen die drei Fragen, und 
darunter legen die Schüler nun an-
onym ihre Antwortkarten. Eine Ak-
tivierungsphase zum Einstieg, drei 
Aktivitäten, eine Reflexion zum Ab-
schluss und optional eine „Zugabe“: 
Die Zeit vergeht wie im Flug, ständig 
ist Bewegung und Aktion angesagt, 
Diskussionen und Reflexionen wer-
den kurz und knapp gehalten – Ver-
stehen über Handeln, das scheint 
Programm zu sein. Und auch jetzt 
zeigt sich, wie sehr sich Seminar 

und Unterrichtsvorschläge am All-
tag orientieren – die Präsentation 
dauert rund vierzig Minuten, also 
etwa eine Unterrichtsstunde.

Auswertung:
LQ im Schulalltag

Marie-Luise fordert in der Auswer-
tung der Präsentation zum Rollen-
wechsel auf: Wie hast du dich als 
Fünftklässler gefühlt, wie hätten 
deine Schüler reagiert, was wäre in 
deiner Klasse anders gewesen? Auf 
der Metaebene: Was hat dir an der 
Präsentation deiner Kollegen gefal-
len, was hättest du anders gemacht? 
Wie sieht es die präsentierende 
Gruppe?

Als Gast an einem von drei Semi-
nartagen gewinne ich einen recht 
umfassenden Eindruck. Wie aber 
beurteilen die Teilnehmer die Ver-
anstaltung? An ihren Schulen wird 
Lions-Quest ganz unterschiedlich 
genutzt: Während es an manchen 
Schulen im Schulprogramm und 
den Stundenplänen verankert ist, 
stehen andere dem Programm eher 
skeptisch gegenüber. Einige Teilneh-
mer frage ich deshalb mit ein paar 
Tagen Abstand nach ihren Eindrü-
cken.

Soziales Lernen in
Vertretungsstunden
An Angelas Schule, einem Bochu-
mer Gymnasium, ist LQ im Schul-
konzept verankert und wird in den 
Klassen 5 bis 9 im Rahmen von Pro-
jekttagen zum Sozialen Lernen zum 
Schuljahresbeginn praktiziert. „LQ 
als kontinuierlichen Prozess mit ent-
sprechenden Stunden im Stunden-
plan“ könne sie sich gut vorstellen. 
Aber auch unabhängig davon hat sie 
einige Anregungen mitgenommen: 
„Ich habe die Idee, Vertretungsstun-
den mit geeigneten Klassen für Sozi-
ales Lernen zu nutzen, zum Beispiel 
die Stunde ‚Alles im Eimer‘. Außer-
dem möchte ich den Energizer ‚Ring-
tausch‘ im Französischunterricht 
einsetzen. Als Klassenlehrerin einer 
9 könnte ich mir den ‚Wetterbericht‘ 
bei einer Stunde nach einer Klassen-
arbeit oder nach unserem gemein-
samen Theaterbesuch am Donners-
tag vorstellen. Auch die Übungen 

zum Zuhören kann ich gut im 
Deutschunterricht einsetzen, zum 
Thema ‚Kommunikation‘.“

Energizer – so oft wie möglich
Sabine unterrichtet seit drei Jah-
ren eine integrative Lerngruppe 
an einer Hauptschule (7. Klasse) 
im Kreis Unna. Sie hält LQ für ein
lohnenswertes Seminarprogramm, 
auch wenn bei Schulleitung und Kol-
legen zum Teil Vorbehalte existie-
ren: „Obwohl ich als Hauptschul-
lehrerin schon immer dafür Sorge 
getragen habe, durch die verschie-
densten Maßnahmen ein soziales 
Miteinander zu gewährleisten, habe 
ich nach dem Seminar gedacht, dass 
ich mich als Lehrerin noch brei-
ter aufstellen muss. Am Anfang der 
Stunde werde ich zukünftig, so oft 
wie möglich, einen Energizer ein-
setzen, um diesen dann anschlie-
ßend mit den Schülern zu reflektie-
ren. Im Politikunterricht werde ich 
das Thema ‚Konflikte lösen‘ aus dem 
Ordner von LQ EW bearbeiten. Um 
weiterhin das Klassenklima zu ver-
bessern, werde ich eine Ergänzungs-
stunde zum Thema ‚Angenehme und 
unangenehme Gefühle‘ durchfüh-
ren.“

Starke Klassengemeinschaft
Bernadette von einer Fröndenber-
ger Gesamtschule berichtet, dass 
LQ dort seit mindestens fünf Jahren 
fester Bestandteil der pädagogischen 
Arbeit ist: „Wir haben eine mit bei-
den Klassenlehrern besetzte Klas-

Abb. 2: Später werden Schüler in einer LQ-Stunde 
den „Hocker des Selbstvertrauens“ erarbeiten –
im Seminar wird die Aktivität durchgespielt.
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senlehrerstunde pro Woche, die für 
LQ-Übungen genutzt wird. Es stärkt 
die Klassengemeinschaft und den 
sozialen Umgang miteinander und 
erleichtert damit insgesamt die Un-
terrichtsarbeit.“ Das Seminar kam 
ihr sehr gelegen. „Ich habe zu Schul-
jahresbeginn eine fünfte Klasse 
übernommen. Im Seminar habe ich 
erlebt, wie LQ-Übungen gruppendy-
namische Prozesse positiv beeinflus-
sen, und wahrgenommen, dass die 
Energizer mir persönlich sehr gutge-
tan haben. Die vielen Erfahrungsbe-
richte der anderen Seminarteilneh-
mer kann ich gut in meine eigenen 
Erfahrungen einordnen.“

Kein Sozialgelaber!
Christine unterrichtet an einem 
Gymnasium in Unna eine sechste 
Klasse. Sie sieht in LQ eine Chance: 
„Bisher hatten wir nur einen äl-
teren Ordner zum Sozialen Lernen, 
der vor Jahren von zwei fitten Kol-
leginnen zusammengestellt wurde, 
die leider nicht mehr an unserer 
Schule unterrichten. Bei der Erpro-
bungsstufenkonferenz (alle KL-Leh-
rer in der Erprobungsstufe) kam 
die Idee für Lions-Quest. Elf Kolle-
ginnen und Kollegen inklusive der 
Erprobungsstufenleiterin haben 
dann 2014 im März, April und Mai 
teilgenommen. Damit wollen wir 
die Arbeit inhaltlich professionali-
sieren und dem Vorwurf des Sozi-
algelabers vorbeugen. Dazu haben 
wir jetzt mehr als genug Futter für 
den Unterricht und für die Diskus-
sion.“ Persönlich zieht sie ein po-
sitives Fazit und hat gleich kon-
krete Anwendungsfälle gefunden. 
„Einen Energizer habe ich bereits bei 
der Blockveranstaltung zur Streit-
schlichterausbildung eingesetzt: 
‚Ringtausch‘. Hat super geklappt und 
gepasst. Er diente als Einführung 
zur Einübung der ersten Phase der 
Streitschlichtung (Begrüßung, Ver-
trauen aufbauen, Regeln erklären 
usw.). Ich möchte in meiner Klasse 
auf jeden Fall zu angenehmen und 
unangenehmen Gefühlen arbeiten. 
Eine Klassengemeinschaft zu erar-
beiten ist ein längerfristiger Prozess, 
bei dem die Ergebnisse oft nicht so-
fort sichtbar sind. Das alles braucht 
Unterrichtszeit.“

Kritisches Denken schmälert 
nicht das Wir-Gefühl
Eine Teilnehmerin fand bestimmte 
Aufforderungen der Trainerin wie 
„Applaus für die Gruppe!“, denen 
alle spontan Folge leisteten, etwas 
befremdlich, da so die individu-
elle Meinungsäußerung hinter der 

„guten Stimmung“ zurückstehen 
musste. Die anschließenden Refle-
xionsrunden zeigten jedoch, dass 
das kritische Denken der Lehrkräfte 
nach wie vor intakt war und keines-
wegs im Widerspruch zu einem war-
men Wir-Gefühl stehen muss.                           

Energizer 
Energizer sind Übungen, die müde Klassen er-
muntern und unruhige Klassen zur Konzentration 
bringen. Energizer kommen dem Spiel- und Be-
wegungstrieb der Schüler entgegen. Die Kartei-
kartensammlung mit über 100 Energizern im
Format 20 mal 15 Zentimeter aus festem Papier zum Ausreißen kann für 
16,90 Euro im Lions-Quest-Webshop bestellt werden: www.lions-quest.de.

Die folgenden vier Beispiele können Sie ausschneiden und laminieren.

„Ziel des Einführungsseminars zum Pro-
gramm Lions-Quest ‚Erwachsen werden‘
ist, dass die teilnehmenden Personen da-
nach wissen, welche Inhalte im Material zu 
finden sind und mit welchen Methoden
gearbeitet wird. 

Am ersten Tag erleben die Teilnehmer 
bewusst, wie soziales und emotionales Ler-
nen in der Gruppe initiiert wird und gleich-
zeitig damit ein gutes Miteinander entsteht. 

Im Laufe des Tages finden sich immer 
wieder neue Paarungen oder Gruppen zu-

sammen, die zunächst erst kurz, dann zunehmend länger etwas zusam-
men arbeiten. So sagen viele am Ende des ersten Tages, dass sie schon 
mit fast allen einmal etwas zu tun hatten und erstaunt sind, wie wohl 
sie sich fühlen im Kreis der Kollegen. Erkennbar ist das daran, dass 
offen über alltägliche Probleme im Schulalltag gesprochen und als ge-
winnbringend erlebt wird, lösungsorientiert Anregungen von anderen 
zu hören. Kein Belehren, sondern im wertschätzenden Austausch mit-
einander.

Ziel der Materialübersicht am Nachmittag ist es, einen Überblick 
über die Themen des Lehrerhandbuchs zu bekommen und zu den Modu-
len Plakate zu gestalten, die mit Bildern und/oder Symbolen die Inhalte 
aufzeigen. Nur drei Worte sind erlaubt. Das Ergebnis ist, dass manche 
Gruppen ganz ohne Worte auskommen. 

Das Foto zeigt das Plakat zum Modul „Meine Klasse“. Die Gruppe ent-
schied sich für den Fesselballon, weil eine Klasse gemeinsam startet, Hö-
henflüge erlebt, aber auch die Bodenhaftung benötigt für ein gutes Ler-
nen. Befeuert wird der Fesselballon durch den Lehrer. Vor allem eine 
wertschätzende Kommunikation lässt die Schüler spüren, dass an ihnen 
Interesse besteht und ihnen empathisch begegnet wird. Regeln sind 
dabei eine wichtige Grundlage. Diese muss über gemeinsames Reden, 
Feedback immer wieder gefunden werden, damit der Fesselballon nicht 
abstürzt, aber dafür sind ja der Lehrer und Lions-Quest da.“
(Marie-Luise Schrimpf-Rager, LQ Senior-Trainerin) 
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„Ich bin begeistert von diesem Programm, weil 
es Lehrern, Schülern und mir immer wieder 
einen neuen Blick auf einen selbst und die Welt 
um uns herum eröffnet. Aber auch der Blick von 
außen verändert sich. Mir wurde bei einem Semi-
nar einmal von einem Außenstehenden gesagt: 
,Ich hätte nie gedacht, dass Lehrer so lustig sein 
können.‘ Wenn es das Programm unter anderem 
schafft, dass wieder etwas mehr Entspanntheit 
und Gelassenheit in unsere Arbeit zurückkehrt, 
ist das in meinen Augen eine große Leistung.“
(Simone Berg, Brandenburg, Sonderpädagogin 
und Lions-Quest-Trainerin)

„Von Oktober 2012 bis heute habe ich 

allein in der Tagungsstätte in Stuttgart 

zehn Einführungsseminare mit einer 

durchschnittlichen Teilnehmerzahl von 

mehr als 28 auf den Weg gebracht. Die 

Nachfrage nach den Seminaren ist riesig. Sie sind in der 

Regel etliche Monate vor Beginn voll. ,Das war die beste 

Fortbildung, die ich bisher genossen habe‘, so eine Teil-

nehmerin. Andere begeisterte Teilnehmerinnen bedank-

ten sich bei ihrem sponsernden Lions Club für die Teil-

nahmemöglichkeit an einer PERFEKTEN Fortbildung. 

Solche Äußerungen setzen ein hervorragendes Material 

und hervorragende Trainer voraus. Fast 100 % Zustim-

mung der Teilnehmer zur Evaluationsfrage ,hat seine/

ihre  Aufgabe kompetent und professionell erfüllt‘ ist 

kaum zu toppen. Lions-Quest ,Erwachsen werden‘ ist eine 

Erfolgsgeschichte par excellence.“

(Malte Bauer, Kabinettsbeauftragter für Lions-Quest

 im Distrikt Süd-Mitte)
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Der Erfolg von Lions-Quest „Er-
wachsen werden“ hat viele Mütter 
und Väter: das Autorenteam, die 
(Senior-)Trainer, Vorstände, ehren-
amtliche Lions-Beauftragte für LQ 
(KLQs), Beiräte sowie das professi-
onelle LQ-Team beim Hilfswerk der 

Deutschen Lions und nicht zuletzt 
Teilnehmer und Teilnehmerinnen, 
die mit ihrer Mundpropaganda für 
Lions-Quest werben – und schließ-
lich die Schülerinnen und Schüler, 

die ja im Mittelpunkt allen Han-
delns stehen. Stellvertretend kom-
men in den Beiträgen und auf dieser 
Seite einige von ihnen zu Wort.

„Mein Name ist Denise K. und ich werde heute die Mei-
nungen, die wir im Klassenrat zum Lions-Quest-Programm 

gesammelt haben, an Sie weitergeben.Wir sind der Überzeugung, dass das Programm sehr 
wichtig ist. Themen kommen zur Sprache, die uns helfen, 

erwachsen zu werden. Wir können über unsere Probleme 

reden, sind damit nicht allein und können uns austauschen. 

In den Familien zu Hause ist dies leider oft nicht der Fall. 
... Alleine die Vertrauensspiele haben das Klassenklima 

gewaltig verbessert. Auf unsere schwierigen Kameraden 

kann man sich mittlerweile verlassen. Wir haben unsere Wahrnehmung geschult, uns mit un-

serem Selbstvertrauen beschäftigt und Verhalten hinterfragt. 

Wir lernten, mit Konflikten umzugehen und unsere Gefühle 

zu benennen. ...
Für uns ist das LQ-Programm wichtig und wir waren 

Herrn D.  immer böse, wenn er diese wertvollen Stunden 

eine Woche nicht mit uns machte.... Vielen Dank für die Unterstützung.“
(Rede von Denise, Schülerin an der Mittelschule 
Theodor Heuss)

„Das gesponserte Seminar hat mir gut gefallen und ich glaube, dass es 

meine Arbeit mit Schülern und Schülerinnen sehr bereichern wird.“

„Ich habe viele Anregungen und Übungen kennengelernt, die mir bei 

meiner Arbeit in der Schule sowie meinen Schülerinnen und Schülern 

viele neue Erfahrungen bringen werden. Danke!“

„Danke dafür, dass Sie uns die Teilnahme an dem sehr sinnvollen 

und praktikablen LQ Seminar ermöglicht haben. Gerne werden wir die 

gelernten Inhalte an unserer Schule umsetzen und wünschen uns, dass 

weiterhin Kollegen die Möglichkeit haben, an diesem Seminar teilzu-

nehmen.“

(Äußerungen von Lehrern, die an den Seminaren von Dagmar Siegemund,

Kabinettsbeauftragte für LQ im Distrikt Mitte-nord,

Mitglied des LQ-Beirats, teilgenommen haben)

Helga Schmid – 

das Foto zeigt sie 

am LQ-EW-Stand 

auf dem Präventi-

onstag München 

2012 – ist seit 1994 

für LQ EW, seit 1995 

überregional tätig 

und hat mit ihrem Mann Anton das Programm in 

Bayern eingeführt. Kultusministerium und Gesund-

heitsministerium Bayern unterstützen und fördern 

LQ EW. Der LQ-Trainerin Ursula Bräunlein wurde 2003 

der Bayerische Staatspreis für Unterricht und Kultus 

verliehen. In Bayern wurden Schulen etwa 

15 Lions-Quest-Qualitätssiegel 

zugesprochen.
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Lions Clubs International 
Lions Clubs International ist eine in 208 Ländern tätige Service-Orga-
nisation mit weltweit rund 46.000 Lions Clubs und über 1,3 Millionen 
aktiven Mitgliedern. Lions engagieren sich in besonderer Weise für die 
Förderung von Kindern und Jugendlichen nach dem Motto „We serve“  –
Dienen als Haltung und Handlung – gegenüber Bedürftigen in der
Gemeinde und vor Ort weltweit. Weitere Infos unter: www.lions.de

Die Seminarangebote von Lions-
Quest „Erwachsen werden“ und „Er-
wachsen handeln“ umfassen ver-
schiedene Seminare. Diese bereiten 
Lehrkräfte auf die Anwendung von 
LQ EW im Unterricht vor und ver-
mitteln vertiefend die Inhalte und 
Methoden des Programmes. Darü-
ber hinaus haben die Lehrkräfte 
die Möglichkeit, sich im Rahmen 
der sogenannten „Praxisbegleitung“ 
über ihre Erfahrungen mit dem Pro-
gramm auszutauschen und prak-
tische Tipps zu bekommen.

In allen Bundesländern unter-
stützen die Lions ehrenamtlich auf 
lokaler und regionaler Ebene die 
Organisation der Seminare. Die 
einzelnen Lions Clubs unterstüt-
zen finanziell in ihrer Region Lions-
Quest-Seminare vor Ort. Die jewei-
ligen Angebote richten sich nach 
der Nachfrage und werden oft auch 
recht kurzfristig eingerichtet. Dabei 
kooperieren die Lions Clubs häufig 

Seminarangebote
Wie kann eine Schule oder ein Lehrer an
LQ „Erwachsen werden“ oder LQ „Erwachsen
handeln“ partizipieren?

W W W.L IOnS-QUEST.DE

mit anderen Partnern, um Seminare 
anbieten zu können.

Wenn Sie ein passendes Semi-
nar in Ihrer Nähe suchen, finden Sie 
die aktuellen Seminartermine unter 
www.lions-quest.de/seminare.

Falls in Ihrer Region aktuell kein 
passendes Seminar angeboten wird, 
wenden Sie sich bitte an den für Sie 
zuständigen Ansprechpartner (KLQ). 
Infos dazu und alles Weitere rund 
um Lions-Quest finden Sie im Web 
unter: www.lions-quest.de.
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Bestellung und weitere Infos
Lions-Quest 
Hilfswerk der Deutschen Lions e. V.
Bleichstr. 3, 65183 Wiesbaden
Telefon 0611 99 154 74
Telefax 0611 99 154 83
E-Mail info@lions-hilfswerk.de
www.lions-quest.de, www.lions-hilfswerk.de

Lions-Quest „Erwachsen handeln“
(ab Herbst 2014 buchbar)
Lions-Quest „Erwachsen handeln“ ist 
eine Erweiterung für Jugendliche und 
junge Erwachsene (15- bis 21-Jährige) 
des seit 1996 erfolgreich etablierten 
Lebenskompetenz-Programms Lions-
Quest „Erwachsen werden“. LQ „Er-
wachsen handeln“ richtet sich in Form 
von Fortbildungsseminaren an die Ziel-
gruppen Lehrkräfte aller Schulformen, 
Ausbilder und Beschäftigte in der au-
ßerschulischen Jugendarbeit/-bildung. 
Im Mittelpunkt von LQ „Erwachsen han-
deln“ steht die Entwicklung und Förde-
rung der allgemeinen Lebenskompe-
tenzen von Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen in Verbindung mit der För-
derung von Demokratiefähigkeit und 
gesellschaftlichem Engagement. 

Seit Ende 2010 wird LQ EH unter der 
Leitung der Pädagogischen Hochschule 
Freiburg von einer 14-köpfigen Entwick-
lungsgruppe entwickelt. In dieser Ent-
wicklungsgruppe arbeiten Lehrkräfte 
verschiedener Schulformen, Seniortrai-
ner des Förderprogramms Lions-Quest 
„Erwachsen werden“ und Wissenschaft-
ler unterschiedlicher relevanter Diszi-
plinen zusammen. Das Entwicklungs-
projekt wird geleitet von Prof. Dr. Uwe 
Bittlingmayer von der Pädagogischen 
Hochschule Freiburg (PHF).

„Das primäre Ziel von Lions-Quest „Erwachsen handeln“ ist die Stärkung 
der Lebenskompetenzen als Beitrag der schulischen Gesundheitsförderung 
im Sinne des erweiterten Gesundheitsverständnisses von WHO und Un-
ESCO. Danach gehören auch ‚advocacy‘, also das persönliche (anwaltliche) 
Eintreten für jemanden oder etwas, und ‚critical thinking‘, also kritisches 
Denken genauso zum Kanon der Lebenskompetenzen wie zum Beispiel 
Selbstwahrnehmung oder Kommunikationsfähigkeit – was LQ EH adäquat 
widerspiegelt.“
(Prof. Uwe Bittlingmayer, Professor für Allgemeine Soziologie mit 
Schwerpunkt Bildungssoziologie, Leiter der wissenschaftlichen
Begleitforschung LQ EH)

Mehr Informationen 
zu LQ „Erwachsen 
handeln“ finden
Sie in der gleich-
namigen Bro-
schüre. 
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Bestellung und weitere Infos

Mehr Informationen 
zu LQ „Erwachsen 
handeln“ finden
Sie in der gleich-
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www.lions-quest.de

EntschEidungEn trEffEn 
Eine Lions-Quest-Stunde am Lessinggymnasium in Bochum

Seite 2

diE fünf ModulE dEs curriculuMsKernkompetenzen vermitteln
Seite 4

lions-QuEst 30 Jahre Life-Skills-Erziehung
Seite 15

Die noch bis weit ins 20. Jahrhundert 
gängige Biografie, bei der zum Bei-
spiel ein erlernter Beruf in der Regel 
den Lebensunterhalt bis zur Rente 
garantierte, wird die Generation der 
heute Heranwachsenden nur noch 
aus den Erzählungen ihrer Eltern 
und Großeltern kennenlernen.Das Zeitalter der Digitalisie-

rung, Globalisierung, der Innova-
tionsrasanz und dramatischer Ver-
änderungen in Ökonomie und 
Ökologie konfrontiert zukünftige 
Generationen mit zunehmend kom-
plexer werdenden Herausforde-
rungen. Um diese zu meistern, sind 
vor allem 21st Century Skills gefragt 
– oder anders formuliert: Lebens-
kompetenzen sind das Kapital, das 
sich Jugendliche aneignen müssen, 
um ihre berufliche und persönliche 
Lebensgestaltung selbst bestimmen 
zu können. 

Nach den einschlägigen Beschrei-
bungen von zum Beispiel WHO und 
UNESCO handelt es sich hierbei ins-
besondere um Kernkompetenzen 

wie Selbstwahrnehmung, Empathie, 
Kreatives Denken, Kritisches Den-
ken, Entscheidungsfähigkeit, Pro- 
blemlösungskompetenz, Kommunika-
tionsfähigkeit, Beziehungsfähigkeit, 
Fähigkeit der Gefühlsbewältigung 
sowie die Kompetenz, Stresssituati-
onen zu bewältigen.Hier setzt das Modellprojekt Li-

ons-Quest „Erwachsen handeln“ (LQ 
EH) an. Durch Sicherung eines Lern- 
und Dialograums und systematischer 
Vermittlung der oben genannten 
Kompetenzen wird Jugendlichen eine 
Möglichkeit geschaffen, sich mit sich 
selbst, ihrer Arbeitswelt und mit der 
Gesellschaft konstruktiv und empa-
thisch auseinanderzusetzen. Durch die in den LQ EH-Seminaren 

vermittelten (Methoden-)Kompeten-
zen können Lehrer und Multiplika-
toren ihre Schüler effektiv auf die 
Anforderungen der modernen (Ar-
beits-)Welt vorbereiten und sie moti-
vieren und befähigen, ihre eigenen 
beruflichen und gesellschaftlichen 
Visionen und Ziele zu entwickeln.

„Erwachsen handeln“Lebenskompetenzen als Schlüssel zur Zukunft

„der freiheitliche, säkularisierte staat 
lebt von Voraussetzungen, die er selbst 
nicht garantieren kann.“ (Ernst-Wolfgang Böckenförde)


